
Literatur des In- un Auslandes heranzuzıchen un: übersichtlich verarbeiten.
Nur Insıders können 1ne solche Leistung genügend werten. Wır finden hıer „das
Hauptsächlichste ZU1 Sprache gebracht, W as dıe Missıonslıteratur der etzten Jahre
über dıe wichtigsten Außerungen des lıturgischen Lebens geboten hat“”

ST WALD behandelt schließlich das missionsmethodische Problem eiıner christ-
lıchen Jlerminologie. Gut übersichtlich ist die allgemeine Problematik: dıe Wiıch-
tigkeit der Muttersprache, dıe Schwierigkeiten der Bıldung eıner christlichen
Terminologie, die geschichtliche Frage 1ın Bezug auf dıe griechische, lateinische,
deutsche, Japanısche, chinesische, afrıkanischen und iındischen Sprachen. Speziell
erläutert das Problem einer christlichen Terminologie ın Hındı, Urdu un
Hindustani. Er stellt dıe miss1ionarischen Bemühungen der Vergangenheit dar
un hebt die Gegensätzlichkeit atein-Hindi, Sanskrit-Hindıi, Urdu-Hindi her-
aus Die Schwierigkeiten werden einzelnen Beispielen erlautert un Schluß
einıge Desiderata hervorgehoben. Der Aufsatz steht auf eıner beachtlichen
wiıssenschaftlichen Höhe!

Es ist nıcht erste Aufgabe eınes Rezensenten, eiıner Neuerscheinung uneinge-
schränktes Lob spenden, sondern durch Kritik e1IN Gespräch anzubahnen.
hoffe, bei diesem Versuch keinem der Mitarbeiter nahe getreten Se1IN;
WAar durchaus nıcht meıne Absıcht. Zudem stehe iıch nıcht d me1ıiner aufrichtigen
Bewunderung dafür Ausdruck geben, da{iß dıe Gesellschaft VO Groöttlichen
Wort mıt eigenen Kraäatften 1ıne solche Schritftenreihe herauszugeben imstande
ıst. Denn dazu ist nıcht LUT eine eigene Verlagsbuchhandlung nötıg, sondern

erster Stelle ein tatkräaftiger Teamgeıst. Glücklich die Gemeinschaft, die 1ne
solche Vorbedingung aufweisen kann! An den Früchten zeıgt sıch die Hoch-
wertigkeit des Stammes.

Deshalb sehen WITr mıiıt Interesse der näachsten Veröffentlichung der Miıssıons-
studıen entgegen. Ein Wunsch soll dafür nicht unausgesprochen bleiben, un
ZWAar dieser: Es wurde für die Herausgabe VO  - Nutzen se1N, WECNN ın Zukunft
DNUur solche Beiträge ıIn die dammlung aufgenommen wurden, die 34 ihres
Umfangs den Rahmen uUNsSCICT sonstigen Fachorgane wurden. Dann
wurde siıch die Kxistenzberechtigung dieser RKeihe Sanz deutlich zeıgen.

Dr Gregorius OFMCap
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Pro Mundı 1ta ıst etiwas Neues 1ın der Kirche „Die Idee ist VOT drei der
vIier Jahren entstanden, 1mM Schrecken darüber, WI1IE wen1g WITr 1mM Grunde
SCn wIissen, WeNnNn jemand kommt und Sagt, möoöchte Schwestern,
Priester der Brüder In dıe Missıon schicken. Wir können ZWAarLr Gebiete NCHNNCI,
me1ıst Aaus unserem eigenen Erfahrungsbereich; fragen WITr dann ber weıter, ob
das Gebiet 1mM Vergleich mıt anderen Notgebieten besonders verdient, ob
e1if ıst für iıne solche Hilfe, welche Kräfte INa aussuchen und WI1E 19008  - sS1e
vorbılden mujßß, merkt INan, 1evıiel 1m Wissen über Notgebiete fehlt An-
dererseits geschieht immer wieder, daß jemand VOoO  ; eiıner Missionsreise
wiıederkommt und Hıltfe sucht für die Schule, für Krankenhäuser, für Katechese.



Er MU: vıel un oft vergeblıch herumsuchen un 111  - erkennt daran, dafß
schwıer1g ıst, 1n der Kirche weiıterzukommen, we1ıl nıemand da ıst, der uüuber
seinen CNSCICH Bereich hinaus kann, wohin 199078  - sıch wenden muß,
Hılfskräfte für dıe Notgebiete aufzufinden“ WESTEMEYER).

Eıiner der ersten, der diıesen mißlichen Zustand erkannte un sıch entschlo4ß,
eiwas unternehmen, WAar der holländische Franzıskaner Montanus NLEL
B: Die gleiche Not sa. Tiago Cloin CSSR, der derzeitige General-
sekretär der Vereinigung der relıig1ösen Orden 1n Brasıilien, der Aaus Erfahrung
weiß, WI1E schwer ıst, für Brasıilien Hilfskräfte ausfindig machen. Diese
Maänner haben sıch zusammengetan und sıch für dıe Schaffung eines weltweiten
Informationszentrums eingesetzt, das Abhıiulfe schaffen soll und dem s1e den
Namen Pro Mund-ı 1ıta gaben. Die Idee fand bald die Zustimmung Von Männern
W1e Abb. Francois Houtart: Garrigos Meseguer, Abbe
Sıreau, Paulus Gordan OSB Dr. ozenstraten OFM un
bbe Gilles Ruffenach.

Vom bıs deptember 1963 hielt Pro Mundı 1ta 1n Essen selinen ersten
ınternatıonalen Kongreiß ab eın Ihema Wa „Die Not der Kırche un die
Aufgabe der Ordensleute“ Schon 959/60 Wal en Kongreß ın Pontıgny
abgehalten worden. Auf dem dıesjährigen Kongreß 1n Essen galt 1n erster
Linie, den Spitzen der großen Missionsorganisationen, vorab der Orden un:
Kongregationen, dıe immer noch den Großteil der Missionare stellen, das
Anlıegen VO  w} Pro Mundı 1ıta nahezubringen, dafuüur 1ne breit angelegte ınter-
natıonale Organisation schaffen un: sıch der praktischen Miıtarbeit der
Orden, Kongregationen un mı1ssionarıschen Laiengemeinschaften VOI-
sıchern. So viele der höheren und höchsten Oberen, persönlıch der durch
iıhre Vertreter, erschienen. Weiter sah INa  - ine große Zahl VOI Spezlalisten
der Missionswissenschaft un verwandter Disziplinen, darunter 7

Linus Grond, Joseph 5Dae, Werenfried Va Straaten, albert ara
N, S n.d D 1900808 einıge bekanntere Namen CNNECNM.

Der Episkopat War ebenfalls gut vertreten, VOT allem aus Afrika und Latein-
amerıika, darunter Bischof Generalsekretär der Afriıkanischen
Bıschofskonferenz, un Bischof Eugeni0 ) der Begründer der
berühmten „Bewegung VO  j Natal” 1n Nordost-Brasıilien. Gastgeber und Protektor
des Kongresses War der Bischof VO  —_ Essen, Dr Franz Hen gsbach: als
Kongreißvorsitzender amtıierte der Präsident der Vereinigung deutscher Ordens-
obern, Diıetmar

Den Schwerpunkt des Kongresses bıldeten sechs große Referate. Grundlegend
War das Referat VON Prof FR HOUTART, dem Direktor des Zentrums für
sozlalrelig1öse Forschungen (Brüssel), ber „Die Aufgabe der Kirche angesichts
des wirtschaftlichen un gesellschaftlichen Strukturwandels 1n den iırchlichen
Notstandsgebieten“ Ihm folgte 1n dem Referat „Religiöse Not und die aposto-
lischen Kräfte ın der Welt“ 1N€e eingehende Bestandsaufnahme VO LINUS
GROND OFM, dem Generalsekretär der ın Fribourg. JEROME HAMER
O ’ Generalstudiensekretär der Dominikaner ın Rom, sprach über „Die Aufgaben
der Ordensleute bezüglich der Notgebiete der Kırche"”, Uun: betonte, daß der
Beitrag der Ordensleute zunächst rein relig1iöser Natur SEe1 und besten VCI-
wirklicht wurde, WEeNnNn dıe Ordensleute ihrem Ordenscharakter entsprechend un
1ın internationaler Zusammensetzung 1ın Missıonsgebieten eingesetzt wurden.

11AGO CLOIN CSSR forderte 1n dem Referat „Über die Bedingungen, dıe
eın kırchliches Notstandsgebiet erfüllen muß“ VO  - den Missionsobern gew1sse
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Voraussetzungen, die ıne Hılfe VO  e außen TSt fruchtbar machen. Kr ßestamd
besonders auf einem Pastoralplan, der in hilfsbedürftigen Grebieten, un ZWarLr
Von der Hierarchie, aufgestellt werden mMUusSe, damıt ersichtlich werde, WI1e
verschiedene Arten VO  } Missionaren siınnvoll eingesetzt werden könnten. Wie
e1Nn solcher Pastoralplan aussehen solle, erläuterte Msgr. JADOT (Brüssel) als
Reprasentant der Bıschöfe des Kongo und VOIN Ruanda-Burundi dem
Pastoralplan, der jJungst VO  - diesen Bischötfen ausgearbeıitet wurde Msgr. IvAN
ILLICH, Direktor des „Centro de Formacıon. Intercultural”“ 1n Cuernavaca
(Mexiko), sprach über „Ausbildung und Formung der ausländischen Miss1ions-
kräfte“, wobei auft dıe Notwendigkeit einer dem Missionslande und der
gegenwartıgen Sıtuation angepaßten Mentalıtaät und eiıner entsprechenden Aus-
bıldung der Missionare hinwies. Die KReferate werden Kürze 1ın eiınem
Kongreißberichte 1n deutscher Sprache erscheinen.

Große dorgfalt wurden den Arbeitsgruppen, dıe nach Sprachen aufgestellt
X; gewıdmet. urch eingehende Diskussion der dargelegten Miıssionssıtuation
wollte INa  ®] herausfinden, ob Pro Mundı 1ıta 1im Lıichte der modernen Welt-
entwicklung 1ine Existenzberechtigung habe der 1ne Notwendigkeit
darstelle. Der Ertrag der Diskussion WAadrLr durchaus pOosıt1iv. Man stellte uüber-
einstımmend fest, daß WITLr In einer globalen Weltsituation eine viel tiefere
Kenntnis der wahren Lage der Kırche 1n den einzelnen Ländern un Kontinenten
brauchen, der Kırche sachgemäß dienen können. Irgendwo musse die

bereits vorhandene, ber weıt verstireute nformation gesammelt und
die Lücken durch LECUC zuverläassige Erkundigungen erganzt werden. Pro Mundı
1La solle selbst keine wıssenschaftlichen Feldforschungen treıben, aber ANTECSCNH,
sammeln, ordnen un! weıterleıten. Auf Grund der Beratungen wurde folgendes
Znel klar formuliert:

Pro Mund: 1ta ıst e1in praktischer Hiılfsdienst, der gemäß den Normen
seiner Satzungen zweckdienliche Intormationen sammelt, analysıert und weıter-
leitet. Diese beziehen sıch a) auf dıe Nöte jener kirchlichen Gebiete, die noch
nıcht imstande sınd, sıch Aaus eigener Kraft helfen; auf iwa ZUT Ver-
fügung stehende Hilfskräfte un!' Hılfsmittel 1n besser gestellten Gebieten der
Kırche:; C) auft bereits VO  w} Bischofskonferenzen 1n Notgebieten ausgearbeıiıtete
Apostolatspläne; auf bestehende Ausbildungsmöglichkeiten der entsenden-
den Hılfskräfte:;: un: e) auf das Vorhandensein anderer Informationsstellen,
diıe für die genannten Aufgaben Hılte bieten können.

Pro Mund: 1ıta weiß sıch allen Gebieten 1n der SaNzZCh Welt verpflichtet,
soweıt s1e nıcht imstande sind, iıhren Bedürfnissen aus eıgenen Kräften genugen.

Dem geseitizten jel entsprechend arbeitet Pro Mundı 1ta ın engstem
Eiınvernehmen und Gehorsam mıt den zentralen Kıiırchenbehörden 1n
Rom, miıt den Bischofskonferenzen un: den Vereinigungen der höheren Ordens-
obern ıIn den einzelnen Ländern, den großen Laienorganisationen und allen
Üıhnlichen Institutionen sowohl 1n Europa un Nordamerika als auch 1n Afrıka,
Asien, Auwustralien und Lateinamerika.

Am hatte INa den Eindruck, dafß der Kongreißs, der mit sehr viel Muühe
und miıt erheblichem Kostenaufwand durchgeführt wurde, erfolgreich verlaufen
WAaTr. Ziwar WarTr die eıt Zu kurz, alle einschlägigen Probleme genüugend
überdenken, ber dıe zugrunde liegende Idee, daß 1989078  - 1MmM heutigen Umbruch
der eit mıiıt größerer Sachkenntnis un: mıt vorausschauender Planung 4A15

Werk gehen müÜsse, wurde genugend einsichtig. So wurde Pro Mundı:ı Vıta
als Institution bejaht, wenngleich auch die Meinung geäußert wurde, dafß deren



Aufgabe eigentlich der romischen Kongregation der Glaubensverbreitung —
komme. Pro Mund: 1ıta ist sıch dessen bewußt un: versteht sıch als prıvate
Institution innerhalb der Kırche Aber solange die Propagandakongregation
eine reıin administrative Behörde ist un zudem NUur einen eıl der Missions-
gebıete der rde betreut, muß auf prıvate Initiative zurückgegriffen werden.
Schliefslich ist auch das Werk der Glaubensverbreitung, das jetzt Päapstliches
Werk ist un 1n Kom seinen Sıtz hat, als prıvates Hiltswerk 1n Frankreich VO  -
einer eintachen Frau (Pauline A AdUSSCSANSCNH.

Wenn Pro Mundı 1ta als Institution auch VO  v den Teilnehmern grundsätzlich
bejaht wurde, blieh die Schwierigkeit, für dıe Durchführung eines welt-
weıten Projektes ın kurzer eıt geeignete Führungskräfte gewıinnen. Aus
diesem Grunde vertagte 198078  - die Bıldung e1ınes endgültigen Verwaltungsaus-
schusses auf 1ne Zusammenkunft, die 1964 statthinden soll In der Zwischenzeit
kommt für Pro Mundı 1ıta (Sekretariat: Gasthuisstraat 5 9 Tilburg/Nieder-
lande) darauf d die Arbeit beginnen un schon mıt einıgen Leistungen auf-
zuwarten. Natürlich wırd Ina:  - klein anfangen un für Jahre geduldige Autbau-
arbeıt eisten mussen. Aber die Idee Von Pro Mund: 1ta hat bereits vıele un
einflußreiche Freunde 1mM Episkopat un unter den Vertretern des praktischen
Missionswesen un der Wissenschaft, da{fß gute Hoffnung besteht, dafß Pro
Mundı:ı 1La das Ziel, das sıch gesteckt hat, auch ZU Wohle der Gesamtkirche
erreicht.

Würzburg Bemward ılleke OFM

PROF DD  z JOHANN BAPTIIST AUFHAUSER
Am August 1963 verschied 1n seinem Lebensjahre der langjährige

Professor für Missionswissenschaft den Universitäten München un Würzburg,
Professor JOHANN APTIST ÄUFHAUSER. dSeptember 1881 Moosham be1
Regensburg geboren und Mai 1906 ZU) Priester geweıiht, wurde 1908
ın München ZU Doktor der Theologie un We1l Jahre spater der gleichen
Universität ZU Doktor der Philosophie promoviert. Seit 1918 War außer-
ordentlicher Professor tür Missionswissenschaft der Universität München bıs
ZUr Aufhebung ihrer Theologischen Fakultät durch das Naziregime 1939 In
Würzburg seizte seine Lehrtätigkeit fort bıs seiıner Emeritierung 1mM Jahre
1947 Später übernahm 1n München wıederum einen Lehrauftrag.

Prof ÄUFHAUSER verfaßte iıne große Anzahl von Buüchern un: wissenschaft-
Ilıchen Aufsätzen über den Buddhismus 1n Fernasien, die Ostkirche, den Islam,
die Religionen Chinas un Persiens d., die alle sSeınN starkes Interesse
den Religionen als den Gesprächspartnern des Christentums bekunden. Auf
vier Weltreisen hat reiche Erfahrungen un Eindrücke sammeln können, die

1n Vorträgen auf geistvolle Weise auswertete. ÄUFHAUSER WAar e1in
Mann Sanz eigener Prägung, der siıch nıcht scheute, auch ungewohnte Wegegehen, dem ber das Verstehen un dıie Verständigung der Religionen das großeHerzensanliegen Waäal, dem se1ne beste Lebenskraft wıdmete, Was auch immer
dankbar VO  w} seıiınen chülern und Freunden anerkannt wurde.

Bernward 1ılleke OFM


